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Nachhaltig und verkehrsmeidend! 
Mit diesem Gedanken startete 
der Alpenverein Südtirol (AVS) 

2020 in die Kampagne #meinhausberg. 
Der Aufruf, zumindest bei einer Bergtour 
im Jahr auf die Anreise mit dem Auto zu 
verzichten und stattdessen den eigenen 
Hausberg zu erklimmen, galt allen Sek-
tion, Ortsstellen, Mitgliedern und allen 
Bergsteiger*innen. Und das möglichst mit 
fairen Mitteln, d. h. entweder nur durch 
Muskelkraft (zu Fuß, mit dem Rad) oder 
mithilfe öffentlicher Verkehrsmittel vom 
Heimatort aus.

Die Idee des Alpenvereins Südtirol 
aufgreifend, möchten wir den beliebten 
Hausberg bzw. die beliebte Hausstrecke 
in unserer Serie RespektAmBerg in den 
Mittelpunkt rücken. Wir möchten aber 
über die Kampagne hinausschauen und 

den Hausberg noch genauer betrachten. 
Wird ein und dieselbe Tour, eine Route 
oder Strecke mehrmals im Jahr begangen, 
entsteht eine gewisse Verbundenheit, eine 
Art Vertrautheit mit der Tour, möglicher-
weise sogar ein gewisses Verantwortungs-
gefühl für den Hausberg. Man schaut ein 

Mein Hausberg 
Teil 13 der Bergauf-Serie RespektAmBerg zu  
natur- und umweltverträglichem Bergsport. 

 Birgit kantner

1t1p.de/amphibien 

2Hartmut Rosa im Gespräch, Alpenvereinsjahrbuch 
Berg 2021, Seite 85 ff.

respektamBerg

„Ich mag es auch,  
immer wieder den  
gleichen Weg zu gehen, 
denn der ist jedes Mal 
anders und auf diesem 
Weg erfahre ich mich 
und die Welt neu.“2

Hartmut Rosa 

bisschen auf seinen Berg und kümmert 
sich um diesen. Wie ist das gemeint? Auf 
der Hausbergtour fällt sofort auf, wenn 
eine Wegmarkierung sich aus der Veran-
kerung gelöst hat oder überhaupt fehlt 
oder ein Weidegatter nicht mehr richtig 
schließt. Auch die aus dem Zaun entkom-
mene Kuh sticht sofort ins Auge, genau-
so wie das vollgeschriebene Gipfelbuch. 
Viele dieser Kleinigkeiten fallen den „Lo-
cals“ meist unmittelbar auf und können 
schnell und unkompliziert behoben werden, 
wenn die richtigen Stellen (Alpenverein, 
Landwirt*innen, Hüttenbetreiber*innen) 
umgehend kontaktiert und die Auffällig-
keiten gemeldet werden. Manchmal wird 
auch schnell selbst Hand angelegt, wenn 
am Wegrand der eine oder andere Müll-
schnipsel liegt oder das kleine Gerinne 
wieder mal verstopft ist. Komplizierter 
gestaltet sich da schon die Amphibien-
rettung aus dem Weiderost – diese soll-
te unter fachkundiger Aufsicht erfolgen!1 

Legen Ortskundige im Winter die ers-
te Skispur an, so tragen sie entscheidend 
zu einer effektiven Besucherlenkung bei, 
wenn z. B. bei der Spuranlage die Fütterun-
gen und Einstandsgebiete umgangen wer-
den. Die meisten Skitourengeher*innen 
freuen sich über eine wohl angelegte Spur, 
die konfliktfrei zum Gipfel oder zur Hüt-
te führt. — 

Birgit Kantner ist Mitarbeiterin der Abtei-
lung Raumplanung und Naturschutz im 
Österreichischen Alpenverein. 
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